
2722. MÄRZ 2018

D O N N E R S T A G

Denksport

Das 25. Delmenhorster Paartur-
nier âar ein áoller Erfolg. Ein sehr gut ge-
eignetes Spiellokal, überschaubare Kosten,
guteVerplegungundeinekompetenteTur-
nierleitung –âasâillmanmehr. ImGesamt-
ergebnis der Klasse A und B gelang den
Neâcomern Ehepaar Geis aus Wildeshau-
sen ein Coup der besonderen Art: Sie hat-
ten für Bgemeldet, eineB-Gruppekamaber
mangels Beteiligung nicht zustande. Also
spielten die B-Kandidaten in A mit, aller-
dings mit einer Sonderâertung. Nun ge-
âannEhepaarGeismit 60 Prozent nicht nur
die B-, sondern gleich auch die A-Gruppe,
âurde aber „nur“ als B-Sieger geâertet. Ein
Tipp für das nächste Mal – gleich richtig
melden!
Zâeite in der Gesamtâertung A und B,

aus áorgenannten Gründen aber Erste in A
âurdenGabèHartâig und KaèHenke áom
Bremer Schlüssel. In die stark besetzte M-
Gruppe trauten sich 14 Paare. Hier die ers-
ten Fünf: 1. Kirmse Orth sBremen It, 2. Dus-
zènski/Molak sBremen It, 3. á. Kleist/á.Arnim
sMünster/Hannoáert, 4. Schoolmann/
Schoolmann sBremen It, 5. Brunken/ Felmè
sOldenburg/Kölnt.
Jetzt markieren âir âeiter und beginnen

mit der âohl populärstenMarkierungsform
Laáinthal, die nicht nur aus meiner Sicht
überschätzt âird. Aber dazu später mehr.
Klassisch Laáinthal ist der erste freie Ab-
âurf, bei dem eine hohe Karte die höhere
undeinekleineKarte die niedrigere der áer-
bleibenden Farben áerlangt. Eine tèpische
Laáinthal-Situation ist auch ein Single am
Tisch oderâennder Tisch eine Fortführung
der ausgespielten Farbe áerbietet. Unbe-
dingt zu klären ist, obman immer Laáinthal
spielt oder nur imSA-Kontrakt. ImFarbspiel
hat sich die Markierung direkt in der ge-
spieltenFarbepositiámit einer kleinenKarte
beâährt. ImSA-Kontraktâürde diese Form
áonMarkierung regelmäßig einen – imFarb-
spiel regelmäßignicht zumTragenkommen-
den – Längenstich kosten.

Nachfolgend eine kürzlich gespielte Hand,
die uns länger beschäftigt hat. Kontrakt:
4 Pik áon Süd, Ausspiel Tref-9.

Favoritensieg
in Delmenhorst

Sechs-Stiche-Grand

Vorhand bekommt für 18 das Spiel und hat abgebildete Karten; er indet
Kreuz-9 und Pik-10.
Bei einem Grand sollte Vorhand âas legen?
Und âie áiele Bilder âürde Vorhand áon den Gegenspielern bekommen?

Aulösungen dieser Ausgabe

SCHACH:1.Sg5+!hxg5ȟEbenfallshofnungslos̺äre1...
Txg52.hxg5undggf.3.Th1.Ƞ2.Txf7+!ȟAuchdiesspiel-

teAnandatempo.GrischukstarrtenuneineWeileaufs

Brett;̺ahrscheinlichüberlegteer,oberaufgebenoder

dasschǿneMattmoti̹zulassensollte.Erentschiedsichfür

Letzteres.Ƞ2...Dxf73.hxg5+Kg74.Dh6matt,1:0.
BRIDGE:Siege̺innendasAusspielmitTref-)ame,spie-
lenPikzumAssundz̺eiRundenTref̹onoben.AufTref-

Kǿnig̺erfenSienichtKaro-10,sondernCœur-5ab.Jetzt
stechenSiedie̹ierteTrefrundeundlassenKaro--10lau-

fen.)ieGegnersindendgespieltundtatsächlicherzielen

SiebeidieserSpiel̺eisesogarelfStiche.

SKAT:)erGrandistun̹erlierbar,̺ennPik-10undKreuz-
Kǿniggelegt̺erden.)ieGegnerbekommenhǿchstens

59Punkte.)erAlleinspielerbekommtmindestenseinBild

̹ondenGegenspielernȟBeimSechs-Stiche-Grand:Anzahl

eigeneLuschenminus2=Bilder̹onGegenspielernȠ.

Es gibt kein größtes Talent aller Zeiten

Bei der Frage nach demgrößten
Schachtalent aller Zeiten fallen oft Namen
âie Paul Morphè, Garri Kasparoâ oder
Magnus Carlsen. In einer Tabelle lassen sie
sich jedoch nicht ordnen, âeil in den jeâei-
ligenEpochenhöchst unterschiedlichesWis-
sen zur Verfügung stand. War Kasparoâ,
der Weltmeister áon 1985 bis 2000, begab-
ter alsMorphè im 19. Jahrhundert? Unmög-
lich zu beantâorten. Interessanter âird es,
âenn Topspieler ihre Eindrücke schildern.
Der Russe Aleçander Grischuk, beispiels-
âeise, denkt bei dieser Frage nicht zuerst
an seine Landsleute Anatoli Karpoâ oder
Wladimir Kramnik, auch nicht an den am-
tierenden Weltmeister Magnus Carlsen.
„Von allen Spielern, gegen die ich gespielt
habe, hat mich Anand am stärksten beein-
druckt, natürlich nachKasparoâ“, sagteGri-
schukeinmal.Wie glänzendEç-Weltmeister
VisâanathanAnand auchmit 48 noch kom-
biniert, zeigte er jüngst beim Geâinn des
hochklassigen Schnellturniers in Moskau.
Womit löste Anand alsWeißer bei Grischuk
ungläubiges Kopfschütteln aus?
Auch áier der acht WM-Kandidaten, die

derzeit in Berlin den nächstenHerausforde-
rer áon Carlsen ermitteln, âaren zum Tal-

Weiß am Zug

Berlin. Warum gibt er nicht auf? Selbst ein
Anfänger erkennt, dassMamedèaroásBauer
nicht mehr aufzuhalten ist und sich der bul-
ligeAseri in nur drei ZügeneineneueDame
holenâird.DochKramnik schürzt nur leicht
die Lippen, als habe er sich eben erst ent-
schieden, dieGeheimnisse der Stellung aus-
zuloten, und balanciert seinen Kopf auf
einem unterm Kinn áerankerten Daumen.
Er grübelt und brütet, und ohne, dass etâas
geschieht, áerrinnt seine kostbare Bedenk-
zeit.
Im Kühlhaus gibt es keinen klaren Faáo-

riten. Jeder der acht Teilnehmer hat schon
einmal die anderen geschlagen, doch alle
âissen: Dies hier ist etâas anderes. Denn
der Geâinner des Kandidatenturniers, das
noch bis zum 28. März in Berlin stattindet,
erhält eineChance, die nur seltenundkaum
je âieder kommt: Er darf den Weltmeister
MagnusCarlsenherausfordern.Muss er sich
erstmit derNiederlage abinden, ehe er auf-
gibt? Vielleicht âürde es helfen, âenn sein
Gegner amBrett säßeundnichtâie ein Pan-
ther im Käig hin- und herliefe. Plötzlich
macht Kramnik tatsächlich einen âeiteren
Zug. Er ignoriert einfach die kommende
Dame und mit nur König, Turm und Läufer
peilt er ein Remis durch Dauerschach an.
Das Leben eines Schachspielers teilt sich

in zâei Zeiten: In der ersten träumt er da-

áon, Weltmeister zu âerden, in der zâeiten
âeiß er, dass er es nie âerden âird. Sieben
der acht Männer, die sich im abgedunkel-
ten Kubus des Berliner Kühlhauses an den
hell erleuchtetenBrettern gegenübersitzen,
leben zu ihrem schachlichen Glück noch in
der Traumzeit. Der achte hat sich aus
diesen Kategorien befreien können – Wla-
dimir Kramnik ist schonWeltmeister geâe-
sen.

Ein weiter Weg zum Sieg
Mamedèaroá stürzt geradezu nach jedem
Zug seines Gegners an den Tisch, fast liegt
ihm der Kugelschreiber übers Brett, seine
neráöse Energie springt auf die Zuschauer
über:Da ist dochgar keinDauerschachmög-
lich, Kramnik sieht Gespenster! Der Foto-
graf mit der umgehängten Flagge Aserbai-
dschans áergisst zu fotograieren undknab-
bert stattdessen an seinen Fingerknöcheln.
Der Bauer des Aseris prescht nach áorn und
áerâandelt sich in eine Dame.
Für die acht âar es ein âeiter Weg bis

hierhin. Aleçander Grischuk und Shakrijar
Mamedèaroá haben sich über die Grand-
Priç-Serie qualiiziert, Leáon Aronian und
Ding Liren über den Weltpokal, Wesleè So
undFabianoCaruanahattendie besteELO-
Zahl,âährendSergeèKarjakin alsVizeâelt-
meister automatisch gesetzt âar. Bleibt
Kramnik: Er hat dieWildcard desVeranstal-
ters erhalten.

Mamedèaroá hat nun eine neue Dame,
Kramnik nicht. Es âäre ein guter Moment
zur Aufgabe, auch in ästhetischer Hinsicht.
Doch Kramnik schürzt nur erneut die Lip-
pen. Grischuk kommt und kiebitzt bei den
Kollegen. In der Hand hält er eine Plastik-
tüte mit unbekanntem Inhalt. Sie knistert.
Es ist das einzige Geräusch im Kühlhaus.
Kramnikmacht einen stillenTurmzug, und

plötzlich âird allen klar: Er spielt gar nicht
auf Remis, er spielt auf Matt! Ein Murmeln
geht durchs Publikum, und sofort kommen
die Seráicekräfte und halten mahnend ihre
Schilder hoch: SILENCE – also Ruhe. Nach
anfänglicherKritik anden schlechtenSpiel-
bedingungen stehen sie nun sogar an jeder
Tür des ehemaligenSchlachthofs, um ihr lau-
tes Zuklappen zu áerhindern.
Kramnik ist der älteste Teilnehmer. Was

âäre das für eine Geschichte, âenn der
42-Jährige nach 15 Jahren erneut um den
Titel kämpfen dürfte? Und in einem Match
gegen Carlsen âäre er âahrlich nicht der
Außenseiter. Doch egal, âer geâinnt, es
âäre immer eine Geschichte.
Mamedèaroáâirkt kurz irritiert, aber dann

nickt er nur, als bekräftige er seine bisheri-
genSchlussfolgerungen. Jetzt bloß keinhek-
tisches Schach mit der neuen Dame. Statt-
dessen pariert er mit seinemTurm dieMatt-
drohung. Gibt Kramnik nun endlich auf?
14 Partien hat hier jeder áor sich. Da kann

ein Rückstand âieder aufgeholt, aber eine

komfortabelâirkendeFührungauch schnell
áerspielt âerden. Letzteres musste bereits
Kramnik feststellen, der den besten Start
hatte, darunter eine furiose Angrifspartie
gegen Aronian, gegen den er in nur 18 Zü-
gen auf Geâinn stand – auf diesem Niáeau
eine absolute Rarität. Doch danach áerlor er
eine Partie áoller Irrungen und Wirrungen
gegen Caruana, der seitdem das Feld an-
führt.
Diesmal zieht Kramnik seinen Läufer und

droht áonbeidenSeitenmit einem tödlichen
Schach.DochMamedèaroánicktâieder nur,
als habe er dies erâartet, und bringt zum
ersten Mal seine neue Dame ins Spiel.
Schach!
Nach sechs StundenSpielzeit sinddieZu-

schauer müder als die Spieler – die Köpfe
ruhen schâer auf dem Geländer im ersten
Stock. Da ernten nicht einmal mehr die rus-
sischen Models einen Blick, die im kleinen
Grünen áorbeistolzieren und einen irritie-
renden Kontrapunkt zum männer- und
schâarzdominierten Eáent setzen.
Plötzlich ist die Partie áorbei, das Schach

nimmt Kramnik alle Hofnungen, und er
reicht die Hand zur Aufgabe. Bei einem un-
aufmerksamerenGegner hätte sein áerblüf-
fenderAngrifnoch zumErfolg geführt, doch
âäre Mamedèaroá unaufmerksam, âäre er
bei diesem Turnier nicht dabei.
Noch fünf lange Runden sind zu spielen;

bis dahin knistert Grischuks Tüte âeiter.

Das Knistern im Kühlhaus
Spannung pur beim Kandidatenturnier in Berlin, bei dem der Sieger um den WM-Titel spielen darf

von AnDREAS CALIC

Wladimir Kramnik ȝlinksȞ aus Russland spielte in der zweiten Runde gegen seinen Landsmann Sergej Karjakin. vOTO: )PA

Gedenkturnier nach Moskau gekommen
sneben Grischuk auch Kramnik, Karjakin
undMamedjaroât.Ofenbarâollten sie sich
dort einâenigâarm spielen für Berlin, aber
áerständlicherâeise nichts áon ihrerVorbe-
reitung auf das âichtigste Turnier des Jah-
res preisgeben. Wohl auch deshalb âurden
sie imSchnellschach áonAnandabgehängt.
Dass man aber sogar mit dem áermeintlich

harmlosen Damenbauernspiel schnell
geâinnen kann, demonstrierte der aser-
baidschanische Großmeister Schachrijar
Mamedjaroâ.

Mamedjarow – Swidler
sMoskau 2018t
1.d4 Sf6 2.Sf3 g6 3.Lg5 Lg7 4.Sbd2 c5 5.e3
cxd46.exd4b67.c30-08.Ld3La69.Lxa6Sxa6
10.De2 Sc7 11.h4!? sSolche frühenRandbau-
ernzügesindStandard immodernenSchach.
Man beachte, dass Weiß den Aufenthaltsort
für seinen König erst dann festlegen âird,
âenn für diesen âeniger Gefahr besteht als
für den schâarzen.t 11...b5 12.h5 b4 sNicht
12...Sçh5? 13.Lçe7 oder 12...gçh5? 13.Lçf6.t
13.hxg6 hxg6 14.c4 Se6 15.Le3! sErst zâei,
drei konsolidierende Züge, dann kann der
Angrifâeitergehen.Verfrühtâäre15.Lh6??
Lçh6 16.Tçh6 Sf4.t 15...d5 16.c5 Se4 17.0-0-0
f5? sSchon der Verlustzug. Besser âar 17...
Dc7,mitder Idee18.Sçe4?!dçe419.Sg5Sçg5
20.Lçg5Lçd4!nebst 21...Dçc5+. Weißkönnte
aber stärker spielen, z.B. 18.Dd3!?t 18.Sxe4
fxe4 19.Se5! Tf6 sOder 19...Lçe5 20.dçe5 d4
21.Dg4 und geâinnt.t 20.Dg4 Sf8 21.Lh6!
sJetzt âird der âichtige Verteidiger abge-
tauscht.t 21...Lxh6+ 22.Txh6 Dc8 sUnd
Sâidler gab zugleich auf, ohne sich 23.Dh4
zeigen zu lassen.t 1:0.

von MARTIn BREUTIGAM
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A D 9 4 3

9 8 3 2
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